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gegen sei gestattet, auf die naheliegenden, einfachen Mittel hin zu deuten, welche
diesen Auswüchsen noch Einhalt gebieten können. Sie liegen in der Kenntniss
und Anwendung des Fröbel'schen Erziehungsgesetzes, welches, anknüpfend an
den früh sich äussernden Thätigkeitstrieb des Kindes, durch selbstthätiges,
hervorbringendes Thun in geordneter Stufenfolge die Anschauungen zu Begriffen erhebt.
Mit welchem Vortheil könnte beispielsweise beim Rechnen das Flechtblatt zur
Anregung und Bildung des Zahlensinnes für diese und die spätere Elementarschulstufe

benützt werden!
Im Anschauungsunterricht verwendet unser Asyl Bilder und Miniaturmodelle

von Natur- und Kunstgegenständen, wenn dieselben nicht in natura vorgezeigt
werden können.

Zwischen 4 und */25 Uhr dürfen die Kinder spielen und sich an irgend
einer guten Fracht oder an Brod erlaben. Jetzt folgt das Aufsagen eines

Gedichtes, mit überraschend netten Aktionen.
Man hält überhaupt streng auf klare, anmuthende Aussprache, sowohl im

Unterricht, als täglichen Umgang. Um 5V2 Uhr nochmalige Erfrischung und —
Heimkehr.

Die Lehrerinnen haben eine schwere Aufgabe, dazu eine karge Besoldung,
500—600 Fr. jährlich. Die Lokale sind zu klein und die Bestuhlung irrationell.
Jeder Verbesserang in Schulmaterialien, Spielsachen etc. stellen sich finanzielle

Schwierigkeiten entgegen. Um so mehr machten daher die Liebe und Hingabe
der beiden Leiterinnen den günstigsten Eindruck. Dem von uns mitgetheilten
Fröbel'schen System schenkten sie begeistertes Interesse.

Möchte darum sein neu belebender Hauch auch dort recht bald den Tempel
der Erziehung mit naturgemässer Kindheitspflege durchwehen!

Kleinkinderschulen und Kindergärten im Kanton Tessin.

Wir haben uns erkundigt, wie es in Betreff der Kleinkinderschulen und

Kindergärten im Kanton Tessin stehe, und haben von Herrn Professor Janner

in Lugano folgende verdankenswerthe Mittheilungen erhalten:

Im Kanton Tessin sind elf öffentliche und drei private Kleinkinderschulen
Asili infantiU, unter welchen nur wenige Anspruch auf die Benennung Kindergärten

nach Fröbel'scher Art, Giardini d'infanzia, erheben können. Es ist
auch wenig Aussicht vorhanden, dass die Zahl der Kindergärten im Tessin in
nächster Zeit grösser werde; denn das Bedürfniss solcher Anstalten wird da

am tiefsten empfunden, wo die Frauen durch Fabrikarbeit, Ladenbedienung,

Nähen, Stricken ausserhalb des Hauses an der Kinderaufsicht verhindert werden.

Nun treibt dieser Kanton wenig Handel und Industrie und die spärlichen

Kindergärten sind eben schon vor geraumer Zeit in den Städten und grossem
gewerbtreibenden Flecken errichtet worden; unter den Landleuten bleiben

dagegen die Kiemen zu Hause bei der Mutter oder Grossmutter, oder sie werden

auf die Felder geführt, wo sie im Grase spielen, während die Eltern arbeiten.
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Damit will ich aber die Nützlichkeit der Kindergärten auch für das Land nicht
bestreiten, denn ich sehe sehr gut ein, dass solche den mit vielen Kindern

gesegneten Müttern ihre Last erleichtem würden, und dass diese Anstalten,
wenn sie gut geleitet sind, vieles beitragen zu einer segensvollen körperlichen
und geistigen Entwicklung der Kinder. In unsern Asili infantili sehe ich aber
etwas Vortheilhaftes für die Kinder nur in Betreff ihrer leiblichen Ausbildung;
denn die wenigen Kenntnisse, die man in einer solchen Anstalt den Kleinen

beibringen kann, haben für mich fast keinen, wenn nicht einen negativen Werth.
Die Erfahrung möchte eher beweisen, dass die Kinder, welche schon mit dem

zurückgelegten dritten Jahre zur Lehrerin gehen, wo sie meistens schon schul-

mässig unterrichtet und zum Lesen- und Schreibenlernen dressirt werden, bald
sich schulmüde zeigen, an Frische und Empfänglichkeit verlieren und sich den

Vorrang von den andern ablaufen lassen, die erst in ihrem siebenten Jahr mit
dem A-B-C Bekanntschaft machen. Es thut mir wehe, wenn ich vierjährige
Töchterlein 30—40 Verse herplappern höre, um damit den naiven Eltern einen

Gefallen zu machen und deren Erwartung möglichst hoch emporzuschrauben.
Zwar ist diese Methode bei den Jüngern, gebildeteren Lehrer innen in Miskredit

geräthen; aber die altern haben meistens keine Berufsbildung genossen, wie
ich aus mir vorliegenden amtlichen Berichten ersehe; und es konnte auch

nicht anders sein, denn die Besoldung war zu gering (500—600 Fr. jährlich,
nebst einer Mahlzeit täglich) um sie anzuspornen, an einer guten Quelle zu schöpfen.

An jeder Anstalt wirken gewöhnlich eine Lehrerin und eine Gehülfin.
Eretere hat in der Regel ihre Berufsbildung auf ähnlichen Anstalten in Mailand

erworben, letztere hat bloss bisweilen das Patent einer Primarlehrerin oder besitzt
kein Fähigkeitszeugniss ; denn als solches darf das Certifikat einer absolvirten
Sekundärschule nicht gelten.

Der beste Kindergarten ist in Lugano uud derselbe steht unter tüchtiger
Leitung. An sämmtlichen öffentlichen Anstalten wirkten im Jahre 1881

zweiundzwanzig Lehrkräfte, welche 767 Kinder zu erziehen hatten; aber diese Zahl
hätte grösser sein können, wenn die Mittel reichlicher geflossen wären. Die
Mittel rühren von angelegten Kapitalien her (Vermächtnissen, Schenkungen),

von freiwilligen Beiträgen von Privaten und Vereinen, von dem Schulgeld der
Kinder vermöglicher Eltern (2—3 Fr. monatlich) und von einem jährUchen
Staatszuschusse von 150—200 Fr. Die Ausgaben umfasssen Heizung, Steuern,

Bekleidung armer Kinder, die Besoldung der Erzieherinnen und Wärterinnen und
die den Kleinen gereichte tägliche Suppe. In der Regel schliessen die Rechnungen,
welche im Amtsblatte veröffentlicht werden, mit einem unbedeutenden Aktivsaldo.
Doch kommen auch erhebliche Defizite vor. Für die Deckung der Defizite sorgen
die Vereine oder die Gemeinderäthe, unter welchen die Anstalt steht.

Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Expedition des Kgl. Central-Schulbücher-
VerlageB (B. Oldenbourg) in München und ein Prospekt aus Ferdinand Enke's
Verlag in Stuttgart, über: Humboldt, Monatsschrift der gesammten Natur¬

wissenschaften für Gebildete aller Stände bei.
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